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J. setacea Web. c. fr . Auf Keuper im Wald zwischen Geutenreuth und Motschenbach.
A.-Bez. Weismain. V illa .

J. intermedia Lindbg. Auf Molassesandstein in einer Waldschlucht am Nadenberg. 
Bez. Lindau. XIV.

J. crenulata Sm. Auf Personatensandstein in einem Hohlweg des Weismainer Berges.
A.-Bez. Weismain. V illa .

J. pumila With. Auf feuchten Kalkfelsen im Krassach- und Kleinziegenfelder Tal 
an sehr schattigen Stellen in ausgedehnten Basen. A.-Bez. Weismain. VHIa.

J. Muelleri N. v. E. Auf Kalkboden im Kiefernwald zwischen Drosendorf und 
Wiesentfels A.-Bez. Hollfeld. V illa .

J. exsecta Schmid. Auf einem feuchten, lehmigen Brachacker mit Phascum und Pottia 
bei Feulersdorf. Bez. Hollfeld. V illa .

V. Musei frondosi.
Ephemerella recurvifolia Schimp. Mit Ephemerum serratum Hampe spärlichst in einem 

lehmigen Brachfeld bei Dentenweiler. Bez. Lindau. XIV.
Gyroweisia tenuis Schimp. In einem Brunnen zu Hegnau unweit Lindau i. B. XIV.
Fissidens crassipes Wils. An den Bodenseeuferdämmen am Männerschwimmbad zu 

Lindau z3 mit Amblystegium irriguum Bry. Europ. XIV.
F. grandifrons Brid. Neu für Bayern. Auf erratischen Blöcken in der Wasserburger 

Bucht ca. 100 m vom Ufer.1)
Timmia Bavarica Hessl. Im weifsen Jura: In der Wohnsiger Schlucht an zwei Stellen 

mit Früchten z3, im alten Ziehbrunnen zu Mosenberg, in der Mulde und zwischen 
Weiden und Weihersmühle spärlich; alle A.-Bez. Weismain. V illa . — Im 
Tiefental bei Schwabthal yjz4 mit Früchten. A.-G. Staffelstein. V illa .

Tayloria Rudolphiana Hornschuch. An Bergahornstämmen im Talgrund oberhalb
Hinterstein im Algäu. ca. 1000 m. XIV.

Desmatodon systylius Bryol. europ. Auf Kalk unter überhängenden Felswänden an 
der westlichen Seite des Hochvogels bei ca. 2400 m. XIV.

Orthothecium rufescens Bichs. Ein Polster in ein$r Felsennische auf Dolomit zwischen 
Weiden und Weihersmühle. A.-Bez. Weismain. V illa .

Eurrhynchium crassinervium Tayl. c. fr. In der Mulde im Kleinziegenfeldertal auf 
Dolomit. A.-Bez. Weismain. V illa .

E i n  f ü r  D e u t s c h l a n d  n e u e s  L e b e r m o o s .
Yon Dr. W . Wollny.

Gelegentlich einer botanischen Exkursion in den Schachenwald bei Parten­
kirchen in Oberbayerri glückte es mir am 21. Juni 1903 ein bisher in Deutschland 
noch nicht beobachtetes Lebermoos zu entdecken, und zwar

Scapania apiculata Spruce.
Ich fand dasselbe mit Früchten und steril auf der Wurzel eines Ahornbaumes an der 
Stelle des sogen. Königsweges, an welcher sich derselbe mit dem von der Partnach- 
klamm heraufziehenden Fufswege kreuzt. Das Moos erinnert habituell sehr an eine 
kleine Form von Scapania umbrosa, für welche Pflanze ich es auch beim Sammeln 
hielt. Bei eingehender Untersuchung ist aber eine Verwechslung der beiden Arten 
unmöglich (s. die Abbild, in Ste phani ,  Die Jungermannieen Deutschlands 1879). 
Soweit mir die Literatur zugänglich war, ist Scapania apiculata Spr. in Mitteleuropa 
nur einmal von J a c k  Anfang der sechziger Jahre (1864) in Kärnten bei Heiligenblut 
gesammelt, aber seit jener Zeit auch dort nicht wieder gefunden worden. Die wenigen

1) Diese Art wurde nach Mitteilung des Herrn Prof. Dr. G-i e s e n h a g e n  für den Bodensee 
(Konstanz) 1858 von L e i n e r  nachgewiesen und von M o l e n d o  1875 auf bayerischem Gebiete um 
Lindau v e r m u t e t .  (Die Red.)

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



342

übrigen Standorte, von denen das Moos bekannt ist, befinden sich in den Pyrenäen 
und in Nordamerika. Wegen ihrer Kleinheit und Ähnlichkeit mit Scapania umbrosa ist 
die Pflanze leicht zu übersehen und möchte ich deshalb die Aufmerksamkeit der den 
Schachenwald besuchenden Bryologen auf den neuen Standort dieses seltenen Mooses 
hingelenkt haben.

D i e  N e b e n b l ä t t e r  v o n  T a m u s .
Yon D r. Lindinger - Hamburg.

Bis in die neueste Zeit wurden Nebenblätter den Monokotylen aberkannt. In 
einer gröfseren Arbeit hat nun G l ü c k 1) nachgewiesen, dafs auch die genannte Pflanzen­
klasse bei einer erheblichen Zahl von Arten Nebenblätter aufweist. G l ü c k  unter­
scheidet drei Typen von Nebenblättern: stipulae laterales, stipula adnata, stipula axil­
laris. Während sich die beiden letzten Typen einer weiteren Verbreitung erfreuen, 
werden paarige Nebenblätter nur für wenige Arten angegeben, für Althenia} Hydro- 
charis morsus ranae, Naias, Potamogetón densuSj Pothos-Sp., Ruppia, Smilax otigera.

Diesen Pflanzen reiht sich nun eine weitere an, welche so deutliche paarige 
Nebenblätter besitzt, dafs man vermuten mufs, sie seien bislang absichtlich übersehen 
worden, da die Monokotylen ja keine Nebenblätter besitzen dürfen. Es ist Tamus 
communis L., eine in wenigen Standorten auch der deutschen Flora angehörige Pflanze.

Rechts und links am Blattgrunde sitzt bei der genannten Art ein kleines 
grünes pfriemliches, zirka 3mm langes Blättchen, das meist nach rück- und abwärts

gekrümmt ist. Am Yegetationskegel gleichzeitig mit dem Blatt 
angelegt, umhüllen die beiden Blättchen in ihrer weiteren 
Entwicklung den Scheitel, während sie am ausgewachsenen 
Blatte bedeutunglos sind. In anatomischer Hinsicht ist zu 
bemerken, dafs Gefäfse und Spaltöffnungen nicht nachgewiesen 
werden konnten, dagegen sind in jüngeren Stadien viele Ra- 
phidenzellen vorhanden. Die Spitze der Blättchen zeigt drü­
sige Ausbildung.

Das Fehlen von Gefäfsen oder Tracheiden kann die 
Deutung der Blättchen als Nebenblätter nicht umstofsen, da 
bei Dikotylen ebenfalls Nebenblätter Vorkommen, welche den 
genannten Mangel aufweisen. Gelegentlich einer Untersuchung 

von Podalyrieensamen 1 2) fand ich an Keimlingen von australischen Arten Nebenblätter, 
welche ausschliefslich dem Knospenschutze dienen und weder Gefäfsbündel noch Spalt­
öffnungen besitzen, trotzdem aber als Nebenblätter anerkannt werden.

Nach G o e b e l  können nun „als Stipulae nur Anhängsel der Blättbasis bezeich­
net werden, die rechts und linksaus dem Blattgrunde entspringen“ .3) Diese Definition 
trifft für Tamus communis so genau zu, dafs die spätere Bemerkung G o e b e 1 s auf­
fällt: „Wenn man die in den Blattachseln von Tamus Europäern (?) stehenden Gebilde 
als Stipulae bezeichnet hat, so ist dies sicher nicht berechtigt.“ 4) In den B l a t t ­
ac hs e l n  von Tamus steht entweder eine Knospe oder ein Seitensprofs, aber sonst nichts.

Die zweite auf den Kanaren heimische Art, Tamus edulis Lowe, besitzt eben­
falls die beschriebenen Nebenblätter.

1) H. G l ü c k ,  Die Stipulargebilde der Monokotyledonen. S.-A. aus den Verhandlungen des 
Naturhist.-Medizin. Vereins zu Heidelberg, N. F., VII. Bd., 1. Heft, 1901, p. 1— 96. Mit 5 Tafeln.

2) L i n d i n g e r ,  Anatomische und biologische Untersuchungen der Podalyrieensamen. Er­
langer Diss , Beihefte zum bot. Centralblatt, Bd. XIV, Heft 1, 1903, p. 20— 62.

3) G o e b e l ,  Organographie der Pflanzen, 1898— 1901, p. 551.
4) Ibid., p. 557, Zeile 9— 12.

Tamus communis. Links 
Blattgrund mit den beiden 
Nebenblättern. Rechts ein 

Nebenblatt yergröfsert.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Mitteilungen der Bayerischen Botanischen
Gesellschaft zur Erforschung der heimischen Flora

Jahr/Year: 1904

Band/Volume: 1_1904

Autor(en)/Author(s): Wollny Walter

Artikel/Article: Ein für Deutschland neues Lebermoos. 341-342

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21154
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=59818
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=414932

